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Vorwort

Im vorliegenden Band sind hauptsächlich die Beiträge der interdiszipli-
nären Tagung „Inklusion – Exklusion“, die vom 13.–14. Mai 2022 an der 
Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität Luzern stattgefunden hat, 
vereinigt. Diese Tagung wurde in Zusammenarbeit mit der Schweizerischen 
Vereinigung für Rechts- und Sozialphilosophie (SVRSP) durchgeführt. Als 
Keynote Speaker konnte Rudolf Stichweh, Seniorprofessor für Soziologie an 
der Universität Bonn und ehemaliger Rektor der Universität Luzern, gewon-
nen werden.

Der Begriff „Inklusion“ bedeutet die Einbeziehung von Menschen in die 
Gesellschaft und die Gewährleistung entsprechender sozialer, wirtschaftlicher, 
politischer, rechtlicher und kultureller Teilhabemöglichkeiten. Dabei geht es 
insbesondere auch um den Einbezug marginalisierter Gruppen wie zum Bei-
spiel Arbeitsloser und Obdachloser, von Migrantinnen und Migranten oder 
von Menschen mit Behinderungen. Inklusion setzt voraus, dass gesellschaft-
liche Einrichtungen den verschiedenen Bedürfnissen dieser Gruppierungen 
Rechnung tragen, um ihnen den Zugang zu Bereichen wie zum Beispiel Bil-
dung oder Arbeitsmarkt zu ermöglichen. Für die Inklusion sind zudem nicht 
zuletzt auch die politischen Rechte und der Zugang zu Gerichten von Bedeu-
tung.

„Exklusion“ ist der Gegenbegriff zu „Inklusion“ und bedeutet einen voll-
ständigen oder teilweisen Ausschluss von Menschen aus der Gesellschaft. 
Ausgehend von Frankreich verbreitete sich der Begriff der Exklusion seit den 
1980er-Jahren in Europa in den Sozialwissenschaften, der Politik und im öf-
fentlichen Diskurs. „Exklusion“ wird vielfach mit Armut in Verbindung ge-
bracht, sie muss jedoch nicht zwingend mit dieser zusammenhängen, sondern 
kann auch mit einer strukturell schwachen Position verbunden sein und des-
halb vor allem Machtlosigkeit bedeuten. In der Moderne erfolgt „Exklusion“ 
in der Regel nicht mehr uno actu durch einen Gesamtausschluss aus der Ge-
sellschaft, sondern wegen deren funktionaler Differenzierung je nach Bereich 
partiell und wird so zu einem mehrdimensionalen Begriff.

Das Ziel dieser Tagung war es, gesellschaftliche Phänomene und Mecha-
nismen der Exklusion und Strategien der Inklusion theoretisch und anhand 
konkreter Fallbeispiele interdisziplinär zu analysieren, zu vergleichen und die 
daraus gewonnenen Erkenntnisse zu integrieren. An der Tagung referierten 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus den verschiedensten geistes- 
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und sozialwissenschaftlichen Disziplinen wie z. B. der Philosophie, der 
Rechtswissenschaft, der Geschichte und der Soziologie.

In den (rechts-)soziologischen Beiträgen wird die Rolle von Inklusions- 
und Exklusionsmechanismen bei der zunehmenden Ausdifferenzierung der 
Gesellschaft in der Moderne analysiert, wobei insbesondere auch die wichtige 
Stabilisierungsfunktion des Rechts eingehend untersucht wird. Weitere Bei-
träge widmen sich der Rolle des Forschungs- und Bildungssystems, nament-
lich den unterschiedlichen Bildungschancen, aber auch dem Einfluss des 
Schulsystems auf den Sozialisierungsprozess von Kindern und Jugendlichen. 
Mehrere rechtsphilosophische Beiträge befassen sich mit dem Verhältnis zwi-
schen Menschen, Tieren und anderen Naturentitäten, wobei insbesondere die 
mögliche Zuschreibung von Rechtspersönlichkeit an nicht-menschliche Na-
turpersonen und die damit verbundene Inklusion in die Rechtsgemeinschaft 
erörtert werden.

Im Anschluss daran folgt eine rechtsphilosophische und rechtsdogmatische 
Auseinandersetzung mit der Rolle der Grundversorgung bei der Integration 
der Menschen ins gesellschaftliche Leben, wobei sich ein Beitrag rechtsver-
gleichend mit dem Recht auf Wasser und der Frage der Privatisierung der 
Wasserversorgung und deren Auswirkung auf die Versorgungsqualität einer 
breiten Bevölkerung befasst. Weitere Beiträge widmen sich Fragen von Ar-
mut, Obdachlosigkeit und Migration im Lichte von gesellschaftlichen und 
rechtlichen Inklusions- und Exklusionsmechanismen und deren konkrete Aus-
wirkungen auf die betroffenen Menschen. Den Abschluss bildet schliesslich 
ein Beitrag zur katholischen Kirchengeschichte im Spannungsfeld von Über-
lieferung und Modernisierung und der damit verbundenen Gratwanderung in 
der Absicht, möglichst viele Gläubige zu inkludieren und eine Spaltung der 
Kirche zu vermeiden.

An dieser Tagung wurde ausserdem ein Dialog zwischen Wissenschaft und 
Kunst angestrebt, bei dem das Künstlerduo Dias & Riedweg Videobeiträge 
präsentierte, die beispielhaft die postkoloniale gesellschaftliche Segregation 
sowie die soziale Realität und Identität innerhalb der Favelas in Rio de Janeiro 
thematisierten. Der Kontakt zu diesen Künstlern wurde durch Dr. phil. Bruno 
Z’Graggen, Historiker und Kurator von „Video Window“, einer Plattform zur 
Präsentation aktueller Videokunst, hergestellt.

Ich danke allen, die an der Organisation der Tagung beteiligt waren, insbe-
sondere Bruno Z’Graggen für die thematische und dialogische Verknüpfung 
von Wissenschaft und Kunst. Für die Finanzierung der Tagung und des Ta-
gungsbandes danke ich der Forschungskommission (FoKo) der Universität 
Luzern, dem Dekanat der Rechtswissenschaftlichen Fakultät und dem Institut 
für Juristische Grundlagen – lucernaiuris. Ein besonderer Dank gebührt fer-
ner Lea Röthlin, BLaw, Angelo Breda, MLaw, RA, und Philipp Gisler, MLaw, 
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für das sorgfältige Lektorat aller Beiträge. Schliesslich danke ich den Heraus-
gebern für die Aufnahme dieses Tagungsbandes in ihre wissenschaftliche 
Schriftenreihe „Recht und Philosophie“ und dem Duncker & Humblot Verlag, 
insbesondere Frau Norina Stefan, für die sorgfältige Drucklegung.

Luzern, im Februar 2024 Klaus Mathis
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Inklusionsrevolutionen der Gesellschaft  
und die Gegenstrukturen der Exklusion

Rudolf Stichweh

Abstract

Der Text benutzt die Unterscheidung von Inklusion und Exklusion als ein 
Instrument zur Aufschlüsselung der Gesellschaftsgeschichte, die die ständi-
sche Gesellschaft des alten Europa in die funktional differenzierte Gesell-
schaft des 18.–21. Jahrhunderts transformiert. Inklusion ist zunächst eine ein-
mal vorkommende Zugehörigkeit mit lebenslanger Bindungswirkung zu ei-
nem der Stände vormoderner Gesellschaft. In der Moderne drängen vielfältige 
Kommunikationssysteme für Politik, Wirtschaft, Religion, Recht, Wissen-
schaft und andere Funktionen die Stände zurück, und die Inklusion des Ein-
zelnen bezieht sich auf alle diese Funktionssysteme in je verschiedenen For-
men. Der Text analysiert diesen dramatischen historischen Umbruch unter 
dem Begriff der Inklusionsrevolutionen. Wichtige Teilprozesse sind die Zu-
rückdrängung asymmetrischer Abhängigkeiten und der damit verknüpfte 
 Imperativ der Mündigkeit, die Universalisierung von Arbeit als Inklusionsme-
dium und die bemerkenswerten Vorwegnahmen, die sich in der Religionsge-
schichte ereignen. Ein Spannungsfeld der Gegenwart wird durch den Diversi-
tätsimperativ heraufgeführt, der wieder Quasi-Kollektive in die Inklusions-
vorgänge einschreibt. Abschließend fragt der Text nach dem Gegenbegriff der 
Exklusion. Diese wird illegitim, also in die Form einer Inklusion gebracht, die 
die Moderne mit Formen anomischer Zugehörigkeit ausstattet.

A. Soziale Strukturen moderner und vormoderner 
Gesellschaften: Schichten und Funktionssysteme

Die funktionale Differenzierung thematisch spezifizierter globaler Kommu-
nikationssysteme ist die dominante Struktur der gegenwärtigen Weltgesell-
schaft. Zu diesen globalen Funktionssystemen gehören Wirtschaft, Politik, 
Recht, Wissenschaft, Religion, Erziehung, der Funktionskomplex Krankheit/
Gesundheit, das System der Intimbeziehungen, Kunst und Sport, die Massen-
medien und die sozialen Medien (als in einem Funktionssystem konvergie-
rende Formen der Selbstbeobachtung der Gesellschaft) und vielleicht ein 
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emergentes Funktionssystem, das sich um die Formen des Umgangs mit insti-
tutionalisierter Freizeit bildet.

Wenn man die Gesellschaft der Moderne verstehen will, muss man zunächst 
die historischen Prozesse der Ausdifferenzierung dieser einzelnen Funktions-
systeme und weiterhin die Interaktion und die Ordnung der Funktionssysteme 
analysieren. Es existieren für einige der funktionalen Unterscheidungen und 
Semantiken achsenzeitliche Ursprünge, d. h. Anfänge, die auf das 1. Jahrtau-
send vor Beginn unserer Zeitrechnung zurückgehen.1 Dieser achsenzeitliche 
Ursprung gilt z. B. für viele der heute noch bedeutsamen Religionen, für ei-
nige der Formen und Theorien politischer Herrschaft, für das römische Recht, 
schließlich für philosophische Denksysteme und die Formulierung von Ethi-
ken.

Zugleich ist zu betonen, dass die primären Formen sozialer Differenzierung 
in den Gesellschaften der Vormoderne anders aussehen. Die hauptsächlichen 
Formen sozialer Differenzierung sind bis in das europäische 18. Jahrhundert 
im Verhältnis zueinander hierarchisierte Schichten oder Stände, Kasten und 
Klassen –, und Vorformen späterer Funktionssysteme entfalten sich am besten 
im Gewand dieser Ordnungen, z. B. in der für Europa typischen Form des 
Berufsstands.

B. Die Differenz von Schichten und Funktionssystemen  
kann man mittels Mustern der Inklusion definieren

Der Begriff der Inklusion meint die Form der kommunikativen Berücksich-
tigung und kommunikativ mitgeteilten Zugehörigkeit von Personen/Individuen 
zu sozialen Systemen.2 In einer vormodernen stratifizierten Gesellschaft ist 
man auf der Basis der Geburt in eine Schicht oder in einen Stand inkludiert. 
Diese Inklusion bestimmt den sozialen Status einer Person und diese Bestim-
mung gilt im Prinzip lebenslang. Für jede Person gibt es eine und nur eine 
zentrale Inklusion. Sobald ein vormodernes Individuum sich in Kontexten 
bewegt, die der Tendenz nach durch einen funktionalen Schwerpunkt bestimmt 
sind (Religion und Kirche, Politik und Regierung, Erziehung und Schule) wird 
es auch in diesen Kontexten durch den Stand oder die Schicht, denen es primär 
zugehört, definiert und in den Anschlusskommunikationen näher eingeordnet.

In einer funktional differenzierten Gesellschaft erfolgt die Inklusion in das 
Funktionssystem selbst, mit einer tendenziellen Neutralisierung oder Zurück-
weisung von Vorkategorisierungen durch die Zugehörigkeit zu Stand oder 
Schicht. Man wird als ein Experte inkludiert oder – mit einem anderen Termi-

1 Jaspers.
2 Bohn; Stichweh (2016).
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nus – als ein Professioneller und dies auf der Basis einer systemtypischen 
Aktivität oder Arbeit, die man beherrscht und zum System beizutragen im-
stande ist. Eine zweite Form der Inklusion zeigt sich darin – und dies ist in der 
Regel die quantitativ vorherrschende Form der Inklusion in ein Funktionssys-
tem –, dass man ein Mitglied des Publikums des betreffenden Funktionssys-
tems wird. Als ein Publikumsmitglied ist man zunächst und vorrangig ein 
Beobachter des jeweiligen Systemgeschehens und gelegentlich ein Klient der 
Professionellen des Systems. Für diese Beobachterrollen in Funktionssyste-
men gibt es wiederum vielfältige Alternativen, die von relativer Indifferenz zu 
leidenschaftlicher Identifikation und „Fandom“, aber auch zu professionali-
sierbaren Kritikerrollen reichen.

Zugleich ist die Inklusion in ein bestimmtes Funktionssystem nur eine unter 
einer Mehrzahl von Inklusionsmöglichkeiten, die jedem Gesellschaftsmitglied 
offenstehen. Diese Multiplizierung der Inklusionen schafft einen dramatischen 
Unterschied zur ständischen Gesellschaft, in der man durch eine einzige In-
klusion bestimmt war. Bei einem modernen Individuum koexistieren multiple 
Inklusionen in verschiedene, der Möglichkeit nach in alle Funktionssysteme. 
Die Inklusionen haben sowohl die Form eines vorübergehenden Ereignisses 
(ein schnell vollzogener Kaufakt als Partizipation an Wirtschaft, das Abfragen 
oder Hören von politischen Nachrichten, das Sprechen eines Gebets vor der 
Mahlzeit), wie sie andererseits auch als langfristige Partizipationen Strukturen 
der Lebensführung hervorbringen, die sich von Individuum zu Individuum 
auf der Basis der Verschiedenheit der Muster multipler Inklusion unterschei-
den. Außerdem verändern sich auch die längerfristigen Inklusionen, die ein 
Individuum wählt, im Lebenslauf (man verlässt enttäuscht die Kirche, politi-
siert sich irgendwann auf der Basis einer Betroffenheit durch Probleme und 
politische Entscheidungen).

C. Die Auflösung von Abhängigkeiten –  
der Wechsel von indirekter zu direkter Inklusion

Vormoderne Gesellschaften sind nicht nur Gesellschaften, in denen Status-
hierarchien den in ihnen lebenden Individuen relativ unverrückbare und durch 
eine dominante Inklusion bestimmte Positionen in der gesellschaftlichen Ord-
nung zuweisen. Sie sind auch Gesellschaften, in denen innerhalb der Stände/
Schichten und über die Grenzen der Stände und Schichten hinweg asymmetri-
sche Abhängigkeiten entstehen und institutionell verfestigt werden, Abhän-
gigkeiten, über die auch relevante Chancen der Inklusion in Systeme und Po-
sitionen reguliert werden.3

3 Zur Soziologie asymmetrischer Abhängigkeit siehe Stichweh (2022b): siehe auch 
Winnebeck et al.




